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Herman VE  ' de Spijker
Andro gme{ gynandrische Handlungsmuster.
Arbeitspapier zum

Der rbeitskreis stellt sich die Aufgabe, Einheit
und im Bereich und Handlungsfeld der Ge-
schlechtlichkeit hinsichtlic rTer Transparenz,
Herausforderung und edeutung für die chris  che
Botschaft und für eine pluralistische Kirche
explorieren,
Es ird eine WO au ese 1er Fragen gesucht  ®  ©

Fördert oder behindert das "Mensch- Sein als
und Frau" die ebensfreude, die ebensge-

meinschaft, die Zusammenarbei VO:  $ Frauen und
Männern?
Ist die eventuel ambivalente Haltung gegenüber
der Geschlechtlichkeit zı verdeutlichen
Welche Handlungsempfehlungen ergeben gsich au

den ge  enen Antworten?
nnen darüber hinaus androgyne/ gynandrische
Handlungsmuster profiliert werden”?

Als narrativer ns  eg in die ematik eziehungs-
weise Pro  emati kann ein Fragment einer No=
ve VO.  } 5 b ams "Das Wesentliche geNnlommen
werden:

"hr wandte sich VO.  x der dunklen, beunruhigenden
der ab und sah au ora na

Sie linzelte und keuchte, ast häßlich sah ei
S m1it sSschwe1ss- und reckverschmiertem Gesicht,
Ganz unmädchenhaft. Er w&a  H erstaunt, daß bisher
nı bemerkt a  e, wie wenig we g1e WäaL’,

Ja, das w&  H der wesentlichste Zug res harakters,.
S51ie gehörte nirgendwo hin, si pa im runde
nirgendwo dazu, ei ne Heimat, kein
Leckchen Erde, keinen O WÖO Ssie sich verstecken
und Schutz en onnte, sei w&a  H ein Flüchtling
ohne Ziel, ere möchten i in Verhältnisse
SC  cken, das este, sich bot annehmen, auch
WeNnrn das C  ge WäalL’', aber ora würde
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sich auf keinerleli OmMpromisse einlassen,. Ihre

große nvollkommenheit WE zugleic der AÄAus-
druck rTer anzen Reinheit, Und das edeutete

'Fl1lora',.. ETr StCrecCc ihr geine and ent-

gegen, und gein anzes erz lag in geinem

Augenschlag. Sie begriff gein plötzliches
erstehen und nahm geine Hand, Behutsam an
©] ihr beim ufstehen. Sie standen 1m

nebeneinander), Zı  O erstenmal frei VO.  ' er
TC. voreinander. Die locker Ve@ I' -

schränkt, betrachteten qai sich voller ge-
unfähig sich anders al UuUrc erstehen

ZUu helfen, er vollkommen allein und einsam
aber ger Fremde

Williams, Sommerspiel Z rzählungen,
übersetzt Von P, von dem esebeck, Tan.
A M. , 1967, S, 23-124).

Zur rleic  erung der Verständigung ird VO.  $ olgender
allgemeiner Begriffsbestimmung ausgegangens "Androgynie/
Gynandrie die eziehung von raulichen und mAann-  H4
Lichen Dimensionen des enschen,.

T Ausgegangen ird VOon der anthropologischen Grund-

gegebenheit: der Mensch ist geschlechtslos, sondern

geschlechtsbestimmt. Die geschlechtlich geprägte
es  MmMUunNg bietet dem enschen gowohl eine arste  ungs-
mÖg  C.  eit als auch eine Begegnungsmöglichkeit,.

4 Die Darstellungsmöglichkeit, Der Mensch kann sich
an des oder ihr orgegebenen al Mann der
Tau arstellen, S1C in der elit anwesen und eigene
und fremde Erfahrungen sammeln.,. uch werın die ryOo-
ogie zeigt, daß er Mensch in seiner embryonalen
Periode geschlechtlich och oll ausgeprägt ist,
auch wenn die ochemie und Endokrinologie aufweisen,
daß der männlichste Mannn und die weib  chste Frau
neben den eigenen geschlechtlichen Hormonen auch
solche des anderen Geschlechtes in sich Cragen; auch
wenn die Morphologie und die Physiologie in Ten
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vielen Zweigen festste  en, wie der Mensch nie
U  H Mann oder nNu.  H Frau 18C, auch die Psycho-
ogie und besonders die omplexe Psychologie VO.  a

(D G, Jung VOTL) einer Stilisierung der Geschlechter
'’arnt und empirisc nachweis  9 daß en Mann
oder Frau gibt, auch wenn die Soziologie
dauernd NeuUu«€ L1Llustrationen und Argumente
daß die geschlechtliche Andersartigkeit vVon

und Tau weitgehen Produkt des geschichtlichen
und lturellen Wandels und der lokalen ituationen
183C., auch wenr ma also ach dem efund all dieser
Wissenschaften zugeben muß, daß kein Mann ohne
irgendwelche rTauliche und ne Tau ohne irgend-
welche männ Merkmale und Eigenschaften g—
en werden kann, bleibt TOTZdem Te
mi erücksichtigung der obengenannten uancierungen
estehen, daß der Mensch 1e108  H al oder als Tau
exX  TC. Bei em enschen stellt einerseits
die Geschlechtszugehörigkeit und andererseits ei  a }
Ineinander der Geschlechter fest. Die Geschlechtszu-
gehörigkeit: das Mann-Sein oder Frau-Sein, anl-
festiert sich als androgyn/ gynandrisch. onstante
und onkrete aktoren der Androgynie/Gynandrie im
Werden und Wesen eines enschen vergrößern oder
schmälern die Darstellungsmöglichkeit, O sich den
anderen und sich sgselber als Mann oder T’au o1I’zZzUu-

stellen, Vorstellung jier aufgefaßt als agination
und Präsentation,

s Die Begegnungsmöglichkeit. änner und Frauen
können miteinander ar  e  en, miteinander das en
teilen, sich 1lieben,. ese Begegnungsmöglichkeit
entsprich u  — partie der Darstellungsmöglichkeit,

gsosehr die za VÖO.  - nnern und Frauen
oder die des Androgynen/Gynandrischen >

MÖg  C  ’ eziehungsweise erschwert die Begegnungs-
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mög  eit von Mann und Frau, 8ONdern die einmalige
eingeschränkt eiheit der sich egegnenden enschen,.
Stärker als das neinander der Geschlechter werden
das Miteinander, eieinander, ueinander und egen-
übereinander der Geschlechter VO.:  ; den enschen
gelber bestimmt,

D Die anthropologischen Prinzipien (Principium
aufgefaßt als artpunkt, als Standpunkt)
möglichen dem rbeitskreis ei orgehen in folgenden
chritten:

E Einübung der Wahrnehmung der verschiedenen KT’=-
scheinungsformen und Erscheinungsweisen des Mann-
ns oder Frau-Seins, der ITrägerschaft des -
lichen und Fraulichen 1n den imensionen der mensch-
Lichen Kxistenz: körperlich und e  a  9 psychisch
und emotionell, eWwu und unbewußt, manipuliert
und manipulierend, einsam gemeinsam.
Z Wahrnehmung der eigenen Befindlichkeit, des
eigenen Umgangsstils,.
Dn Wahrnehmung der Betonung und ewertung in der
staa  chen und kirc  en Geselilschaf

ir Außerung der Anderungswünsche. Die mensc.  che
SE bei dem enscnen ein unablässiges Be-

stTreben VOIaQUS, 1  u die eigene Geschlechtszugehörig-
keit entdecken, bejahen und mit en zweige-
schlechtlichen aktoren und knergiemöglic  eiten
entwickeln. Die zwischenmenschliche Begegnupg entsteht

der dan.  aren TC der Tatkräftigen
Achtung VO  F der Geschlechtsbestimmung und der bestimmten
Geschlechtlichkeit Von onkreten Frauen und nnern,
In der Gesellschaf und in der Kirche soll ei Um-=
gangsstil entwickel werden, der nuanciert
TISE, die vielen Übergangsformen VO.  - mäannlich und
Tau 1n (den verschiedenen Dimensionen) der
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menschlichen X1iStCenz Z bejahen, ohne die VOI’=-

eilige und ungerechte Qualifikation VO  - iri-
lisierung, eziehungsweise eminisierung UusSzZzUu-

sprechen oder überhaupt die geschlechtsbestimmte
istenz des enschen otzuschweigen.

243 gabe der Änderungsschritte. Überhaupt Ge-
schlechtlichkeit, Geschlechtszugehörigkeit und

geschlechtsbestimmten usprägungen akzep  eren
und honorieren: bei sich ge]lber und bei anderen.
Die Möglichke  en und Entwicklungschancen des
eigenen und fremden nn-Seins, eziehungsweise
Frau-Seins entdecken kultivieren, rziehung
und Begegnung sollten ehr den arzißmus und die
dividuation stimu  eren,. Der Mensch, der sich
weitgehen mit seinem geschlechtlichen Erscheinungs-
bild identifizieren kann (eine pOS  ve Ein-
stellung zu) sich gelber gefunden hat, 18%T
sich selber und die Mitmenschen VO  H Uniformierungen
und Iypisierungen im Bereich des Geschlechtlichen

behüten,. Wenn die geschlechtliche Einmalig-
eit ach dem rincipium individuationis ewertet,
kann den Mangel Harmonie das Zuviel Ooder
Zuwenig des eigenen eziehungsweise des anderen
Geschlechtes in der eigenen Leiblichkeit, in der
eigenen Psyche, im eigenen Unbewußten oder SONSTWO
al ein charismatisch (das für andere enschen
und für gich gelber gut) erwendbares Lebensschicksa
hufheben und erhalten', eziehungsweise ausharren.
Adrogynie-/ Gynandrietoleranz ge ZUmM Wesenskern
der personalen und partnerschaftlichen Oompetenz.
Der Machtkampf zwischen den Geschlechtern kann
besten auikommen dort, WO Frauen und änner, das SOoß.
eigene Geschlecht als aDsolucte und als androgyne/
gynandrische Existenzweise einstufen. Je christomo-

nistischer eine T’C ist, O gicherer kannn DE  AIl gein,
daß el in Ter urgie, in rTemnm akonalene
in vrTer Theologie und in Tem pastoralen Einsatz die
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Augen V“  H der gynandrischen/androgynen Wirklichkeit
des Menschen gesc  ossen Hat: Die O7“ au Gal,
27-28 ("Ihr seid alle Kinder Gottes, wel ihr
urc den Glauben mMit Jesus verbunden seid,
gibt es keine en un ne Y1ıechen mehr, ne
Diener ne Herren, auch Mann und Frau", )
weisen auf das Spannungsfeld zwischen Mann un! Frau,
zwischen dem TrTaulichen und aännlichen H: DLe O7
scheıinen hervorzukommen au  MN der ontrasterfahrung eines
eiligen,. azu und ZU  H ema und Pro  ematik ine
ufzeichnung VO:  - M, o08] au ihren "Notes intimes” :
"Wie froh bin 46R da ß Gott kein eiliger 1sSt!
Wenn e1n e  ger die SI erschaffen a  e,;

die au erschaffen, aber die C  ange.
die au erschaffen haben? ET würde  .. S1e

männlich und weiblich erschaffen aben,
würde gewa aben, den Frühling erschaffen,
der es Flieisch ST der Erde bedrängt. Und a17e
umen en eiß gewesen se1ln, OTtTt sel gelobt.
OTtT hat e7i iın en Farben gemacht,."
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